
Es begann alles in Bernburg!!!

„Wollen 2015 frei von Fremdkapital sein“
Die Feser & Graf-Gruppe ist bereits Deutschlands zweitgrößter Händler für VW und Audi – Finanzkraft wichtiger als Absatz

„Das Tochter-Unternehmen Bernburg ist stolz auf diese Entwicklung und profitiert in allen Bereichen davon.“

INFO FESER & GRAF
Geschichte: Entstanden ist die 
Gruppe im Jahr 2000 durch die Fusion 
der Autohäuser Feser und Graf. Feser 
wurde 1929 in Bernburg als Motorrad-
werkstatt gegründet, Graf 1947 in 
Fürth als Reparaturwerkstatt.

Vertriebsgebiet:

Insgesamt 25 Betriebe an zwölf 
Standorten mit Schwerpunkt in der 
Metropolregion Nürnberg-Fürth-Erlan-
gen, zwei Standorte in Bernburg in 
Sachsen-Anhalt

Marken: Audi, Lamborghini, Seat, 
Škoda, Volkswagen Pkw und Nutzfahr-
zeuge, Suzuki

Mitarbeiter:

1358 (ohne Bernburg)

Absatz 2010:

38.000 Neu- und Gebrauchtwagen

Absatzziel 2011:

circa 44.000 Neu- und Gebraucht-
wagen

Umsatz 2010:

670 Millionen Euro

Umsatzziel 2011:

800 Millionen Euro

Quelle: Automobilwoche vom 04.10.2011

Audi-Zentrum der Feser & Graf-Gruppe: Seit Wilhelm Graf und Uwe Feser 
(re.) ihre Unternehmen im Jahr 2000 zusammengeführt haben, ist die Grup-
pe auf mittlerweise 25 Standorte angewachsen.

München. Ein feuerroter VW Bulli mit 
blauem Martinshorn schwebt über der 
großen Dialogannahme mit ihren zehn 
Plätzen. Schwebende Autos sind zu ei-
nem Markenzeichen von Feser & Graf 
geworden. Die mittelfränkische Auto-
hausgruppe setzt sie beispielsweise vor 
Audi-Zentren ein und lässt auf einem 
Gestell ein Modell aus Ingolstadt in den 
Himmel fahren, die Kühlerhaube kühn 
nach oben gereckt.

In den vergangenen zehn Jahren 
ging es auch für die Gruppe mit ihren 
Marken aus dem VW-Konzern konstant 
nach oben. Die Zahl der Standorte ist 
auf 25 angewachsen, getrieben von 
mehreren Übernahmen und Fusionen.
Den größten Fisch schnappten sich die 
Gesellschafter Wilhelm Graf und Uwe 
Feser zum Jahresbeginn mit der in Er-
langen und Forchheim aktiven Bie-
mann-Gruppe. An der Feser-Biemann 
GmbH hält Feser & Graf nun 60 Pro-
zent. Im letzten Jahr der Eigenständig-
keit verkaufte Biemann für 78 Millionen 
Euro insgesamt 40.700 neue und ge-
brauchte Autos.

„Wir werden in diesem Jahr 43.000 
oder 44.000 Autos verkaufen“, sagte 
Uwe Feser im Gespräch mit der Auto-
mobilwoche.Bei 40.000 lag das Absatz-
ziel für 2011 ursprünglich, doch der 
Biemann-Zukauf und ein gut laufendes 
Neuwagengeschäft lassen Feser opti-
mistischer werden.

Eintrübungen 2012 erwartet

Für 2012 rechnet der Geschäftsfüh-
rer aber mit einer leichten Eintrübung.
Während sich das Geschäft mit den 
Gebrauchten auf dem Niveau von 2011 
bewegen dürfte, erwartet Feser bei den 
Neufahrzeugen rund fünf Prozent weni-
ger Verkäufe. „Für die Kaufstimmung 
sind die täglichen Hiobsbotschaften aus 
der Wirtschaft nicht förderlich“, sagt der 

Geschäftsführer, dessen Großvater 1929
im sachsen-anhaltinischen Bernburg 
den Grundstein des Autohauses Feser 
legte, das im Jahr 2000 mit der Fürther 
Graf-Gruppe zu Feser & Graf fusio-
nierte.

Seit 1992 
ist Feser wie-
der in Bern-
burg aktiv, al-
lerdings gehö-

ren die beiden Standorte dort nicht zum 
Kerngebiet. „Ich habe eine ganz klare 
Metropolstrategie, wie sie vom Herstel-
ler auch gewünscht wird“, sagt Feser.
Die Übernahme kleiner Betriebe rund 
um Nürnberg reizt ihn nicht: „Betriebe 

unter 500 Neuwagen jährlich 
sind für uns nicht interessant.“

Eine Wachstumsmöglichkeit 
hat Feser für die Zukunft ins 
Auge genommen: Vom Nürn-
berger Wettbewerber Pillen-
stein wurde bereits das Audi-
Geschäft übernommen, mit 
VW ist Pillenstein aber noch an 
zwei Standorten vertreten. „Da 
kann es mal zu Gesprächen 
kommen, Pillenstein ist direkt 
in unserem Markt“, sagt Feser.
Konkrete Pläne gebe es derzeit 
aber nicht. Wichtigstes Ziel sei 
ohnehin nicht das Aufstocken 

um immer mehr Standorte, sondern die 
Finanzkraft des Unternehmens, weil 
Feser damit rechnet, dass es mit Basel 
III für Autohäuser noch schwieriger 
wird, an Kapital zu kommen. „Ich möch-
te 2015 kein Fremdkapital mehr in un-
serer Unternehmensgruppe haben. Das 
ist mir wichtiger, als 5000 Autos mehr 
oder weniger zu verkaufen.“

Mehr dazu lesen Sie unter
automobilwoche.de/21-11-221


